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LIEBE LESER

ärgern Sie sich auch jedesmal, wenn Brigitte Bardot, Sophia Loren, Marilyn Monroe
oder Marlon Brando, Gary Cooper, Anthony Quinn - um nur diese stellvertretend für
zahllose andere zu nennen - in bestem Hochdeutsch aus ihrem Fernseher tönen?
Oder haben Sie sich mit den «Segnungen» der Synchronisation abgefunden wie die
meisten TV-Zuschauer und Kinogänger in andern Ländern? Steht einer, der diesen
Zustand kritisiert und bedauert, nicht als elitärer Mäkler und fortschrittsfeindlicher
akustischer Denkmalschützer auf hoffnungslos verlorenem Posten?
Sei's drum Mir krampft sich jedesmal etwas in der Magengegend zusammen, wenn
ich einen Humphrey Bogart, Charles Laughton, Jean Gabin oder Michel Simon von
einem (gewiss sorgfältig ausgewählten) deutschen Sprecher, dessen Stimme mir
noch aus zahlreichen anderen Rollen bekannt ist, synchronisiert hören muss. Man
stelle sich einmal - etwa im komischen Fach - Karl Valentin, Hans Moser und Emil
italienisch, französisch oder englisch gesprochen vor - ein Graus Es ist ja nicht so,
dass die gesprochene Sprache nur gedankliche Inhalte transportiert; in Verbindung
mit Gestik, Mimik, Tonfall, Klangfarbe und Sprachmelodie gibt sie auch Auskunft
über Persönlichkeit und Temperament des Schauspielers, über seine Auffassung der
Rolle und vieles mehr. Es ist doch eine schizophrene Situation: Ein Temperament
spricht und ein anderes gestikuliert - darauf hat schon Béla Balasz hingewiesen.
Durch eine Synchronisation geht mehr an Nuancen und «Farbtönen» verloren als
durch die Schwarzweisskopie eines Gemäldes oder einer Landschaft.
Zugegeben, auch die Untertitel sind nur ein Notbehelf, der vom Bild ablenkt, es häufig

sogar zerstört. Auch eine sorgfältig gemachte Untertitelung kann nicht alles
Gesprochene wiedergeben, sie muss vereinfachen und kürzen, wozu noch die Mängel
einer jeden Übersetzung aus einer fremden Sprache kommen. Aber vieles, was in
der Untertitelung nicht mehr enthalten ist, wird eben durch die Originalsprache des
Darstellers ergänzt. Das Ohr vermag dabei, bewusst und unbewusst, erstaunlich
viele Nuancen aufzunehmen. Die Synchronisation der Dialoge jedoch muss sich in
zeitlicher Dauer und in der Mundstellung genau dem Bildoriginal anpassen,
wodurch eine wortgetreue Übersetzung schon zum vornherein ausscheidet. Es
kommt daher nur eine sinngemässe Übersetzung in Frage, wobei Wortinhalt und
Betonung meist nur schwer mit dem Darsteller, seiner Mimikund Gestik, in
Übereinstimmung zu bringen sind.
Man muss der Schweizer Filmwirtschaft, ganz im Gegensatz zum Fernsehen, dankbar

sein, dass sie noch immer die meisten Filme in Originalfassung in die Kinos
bringt. Zwar wird auch der Begriff der Originalfassung angesichts der vielen
internationalen Koproduktionen immer fragwürdiger. Immerhin ist aber auch da noch ein
Erlebnis wie dieses möglich: In Franco Zeffirellis Franziskus-Film «Brother Sun,
Sister Moon» hört das Ohr Sir Alec Guiness' Stimme, bevor ihn das Auge in der Rolle
eines Papstes identifizieren kann.

Mit freundlichen Grüssen


	...

